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r hatte sich nicht getduscht.
Das Echo #ffte ihn nicht, wie der Seppi be-

hauptet hatte und hier in dieser Héhe vernahm
man den Ruf von der Immlifluh kaum.

Jetzt hief es rulschen, denn die Hochalp wurde
von der Stelle, auf der der Muckli eben stand, durch
eine Sattelung getrennt.

Der Bub, der an seinem Kliiftli nicht gar arg viel
zu verlieren hatte, legte sich auf den Bauch und
fuhr, Wurzeln und Gersll voll Todesverachiung mit
in den Kauf nehmend. gleich einem winterlichen
Bobsleig zu Tal.

Er landete glatt und weich. Auf einer von einem
Bergbachgerinnsel gespeisten Matte. deren Kriuter
in strotzender Ueppigkeit und Fiille wucherten.

Dort oben lag die Hohalp. Der Muckli reckte den
Kopf. Fast senkrecht baute sich die Felswand auf,
deren abgeflachte Kuppe die Sennhiitte und die Alm
des Verstorbenen trug.

Hier waren zéhe Ginsterbiische, Legfohren und
Wacholder die Hiille und Fiille, deren tiefe Vermih-
lung mit dem Felsgestein ihm die Gewihr gefahr-
losen Emporwindens zu bieten schien.

Und der Muckli war mit seinen Dreizehn noch
leichte War’! Wie das sich an dem Stamm der Palme
emporziehende Aefflein, das nach der NuB langt, sah
er eine Weile hindurch aus. Dann verschwand er
vollkommen in dem wilden Gestriipp und tauchte
erst nach fast dreiviertelstiindigem, miihseligem Kra-
xeln am Rande der Hohalp auf. Sein Korper war
wie aus dem Wasser gezogen, seine Hinde bluteten.

Aber er machte sich nicht allzuviel daraus. Denn
gliicklicherweise dachte er da gerade an den Ehni,
der ihm von den Graitieren erzihlt hatte, von denen
es in des Alten Jugend noch eine schwere Menge
in den Urnerbergen gab. Von einem Jigersmann
aus dem Schiichental, der den Spuren der Biocke und
GeiBlen nachgeklettert und sich nicht nur Gehorn
und Braten, sondern sogar den Steinadler aus der
wolkigen Hohe heruntergeholt!

Hatte er nicht dem Ehne gesagt, daB er einmal ein
solcher Jiger werden wollte, und war es nicht die
beste Voriibung dazu, wenn er nun die Hohalp iiber
die Felswand genommen hatte?

Jetzt lag er im Grase und hiell die blutenden
Hiinde in den frischkalten Bach. Der von den Was-
sern der Gletscher Gespeiste kiihlte seine Kratzer.
und ein Trunk aus seinen kristallenen Schnellen
war Labsal.

: War doch die heuer verwaiste Hohalp ein Muster
ihrer Art. Was Grasstand und Bewiisserung an-
ging, konnte sich die Selifluh des Peter Biirki an
der nicht messen, und ihr Besitzer trieb in guten
Heujahren zwischen 50 und 60 Kopfe hinauf.

Das wiire auch sicherlich in diesem Sommer der
F'nlle gewesen, wenn nicht der ProzeB wegen der
Verteilung der Erbschaft von einem Gericht zum
fmderen gegangen wire. So wenigstens hatten die
in Niederdorf, die sich doch auskennen mufBiten, den
Zusammenhang der Dinge erklirt.

Schon nach zehn Minuten, withrend dever er auf
dem Riicken gelegen und in die Sonne geblinzelt
haite, war der Muckli so weit.

»Vm-si(»h(ig. nach allen Seiten spihend, schaute er
s_u'h um. Die Hohalp verbarg nichts. Offen und ehr-
]1]1;}‘1, ]t;llu liei’duukelgriiuel} mit roten, blauen und gel-

blumensternen bestickter und glatter Teppich,
lag sie vor jedermanns Blicken da.

Kein»Vieh in der Runde! Kein menschliches We-
‘blill: :’C!l und brcitv! Nur das Gaukeln der Falter und
ob;q-\'il:,l“:]({“ QGl' “hmn(?n iiber den Bluien,_mldldorl

4 steiler Hohe ein Bussard, der gleich einem

_
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dunkelbraunen Tupfen unter azurfarbener Walbung
stand.

" Hatte ihn des Berges lcho in der Tat geafft?
Sollte der Seppi recht behalten, und war der Jodler
des Meitschi nicht von hier, sondern von der Imunli-
fluh gekommen?

Der Muckli drgerte sich nicht schlecht.

Fiir eineri Kenner seiner Berge hatte er sich im-
mer genommen, und nun entpupple sich das Resultat
seines Wissens und seiner Anstrengung so.

Aber halt! Dort stand ja die Sennhiitte! Hinter
ihr konnte sich eine versteckt halten. In ihrem In-
neren mochte das Meitschi —— der liebe Gott wulite
aus welchem Grunde — verkrochen sein!

Noch einmal formte der Muckli die Muschel vor
seinem Munde und machte:

«Jujujuhuhuhuhu!»

Aber diesmal blieb alles totenstill. Nicht einmal
das Echo antwortete, weil hier auf der Hohalp der
Wind gegen den Riicken ging.

Da piirschte sich der Muckli gleich einem Indianer
an die Sennhiitte heran.

Er war fest entschlossen, das Spiel unter keinen
Umsténden verlorenzugeben, bevor er nicht der
Sache auf den Grund gekommen war.

Zuerst umschlich er die Sennhiitte und suchte
sie von allen vier Seiten griindlich ab.

Hier drauflen hatte sich niemand versteckt, schon
aus dem einfachen Grunde nicht, weil sich hier kein
Unterschlupt bot. Aber die Tiir, die in das Innere
fiithrte, war unverschlossen und nur angelehnt.

Da ... eben, als der Muckli die Klinke driickte
und eintreten wollte, horte er einen leisen Schrei.

Dann sah er, wie eine menschliche Gestalt einem
Wiesel gleich durch das Fensterlein der Hiitle
schliipfte und, wie ein Schldnglein im Grase ra-
schelnd, in der Richtung der Felswand, iiber die der
Muckli heraufgekommen war, davonfuhr.

Wie ein Vorstehhund war der Muckli hinterdrein.
Aber schon war es zu spiit. Ueber den Abhang hin-
aus war die Flichende verschwunden.

Da stromte alles Blut zu des Mucklis Herzen.
Wenn das Meitschi infolge dieses sinnlosen Laufens
abgestiirz{ war!

Im Nu war der Muckli am Rande der Hohalp an-
gelangt und schaute nun selbst, zum erstenmal in
seinem Leben vom Bergesgrauen gepackt, in den Ab-
CElinds FRe e

Und dann schrie er laut auf... er konnte gar
nicht anders, obwohl er sich doch sagen mufte, dafl
hier ein Erschrecken das Verderben bringen konnte:

«Du bist es, Gritli?»

Sie war es in der Tat.

Im Hinabgleiten war das Gritli gestrauchelt. Aber
eine zihe Fohre hatte den Fall aufgehalten. Wie
des Himmels Rettungsanker hatte das Meitschi eine
biegsame und darum unzerbrechliche Luftwurzel des
Baumes erfaflt und hing nun schier 15 Meter tiefer
als der Rand der Alm zwischen Felswand und Leere,
verstiegen, ohne vorwérts oder riickwérts zu kon-
nen, der Kraft seines Willens und seines Armes
iiberantwortet, da Leben oder Tod nur noch in die-
sen lag.

Der Muckli wart sich auf den Bauch und beugte
sich weil iiber den Fels.

Sein Auge stierte voll Grauen in des Gritli tod-
bleiches Gesicht.

«Halt dich fest, Gritli!» <

Die Finger des Meitschi kriimmten sich und um-
faliten wie mit Zangen das rettende Holz. Denn der
Berge Todesangst weckt in. dem Herzen des Men-
schen zauberhafte Kriifte.

«Hat’s ein Seil in der Hiitte, Gritli?»

Der Muckli glaubte die Bejahung seiner Frage in
den starren Augen des Gritli gelesen zu haben.

Und so stiirzte er denn mit drei Sétzen iiber die
Matte in die Hiitte und stolperte schon in der Tiir,
als ob ihm der Himmel selber diesen Weg gezeigl
hétte, iiber das Seil.

Die Not war am hochsten. Als der Muckli das Seil
herangeschleift und auseinandergenommen hatte,
war das Gritli um ein Haar am Rande seiner Kriifte
angelangt. Aber noch reichte es, wie durch hoheres
Walten!

Das Meitschi hatte das rettende Ende mit der
freien Hand erfaBt. Der Muckli hatte das Seil um
eine Fohre geschlungen und zog und zog und wand
und wand.

«Halt dich fest, Gritli!»

< Ieh halt mich, Muckli!>»

Das war das letzte, was von den Lippen des Gritli
kam. Dann lag es bewuBtlos im Grase der Hohalp,
und der Muckli wusch mit dem Wasser der Glet-
scher die Stirne, aus der Blut floB, weil das Gritli
sich diese auf dem Felsgeroll zerschunden hatte.

XVIII.

Tiefiiberzeugt von der Wichtigkeit seiner Sendung
und ganz auBer Atem kam der Muckli ein paar Stun-
den spéter auf dem «Riedli» an.

Vor lauter Feuereifer vergaBl er das Anklopfen
und stand wie hereingeschneit im Stiibli vor dem
Peter, der gerade mit der Zusammenstellung des
Menus fiir den folgenden Tag beschaftigt war.

Der Peter sah von den bunten, mit einer Reklame
der Maulerschen Schaumweinfabrik verzierten
Tischkarten auf.

«Was hast, Muckli?»

«Ii, ich weill etwas, Herr Biirkil»

«Wirst etwas gar Gescheites wissen, Biibli!»

Da warf sich der Muckli in die Brust und er-
klérte:

«leh hab’ das Madli gefunden, Herr Biirki!»

«Aber welches Madli denn?>»

«Das Gritli!»

Der Eindruck, den diese Mitteilung auf den Peter
machte, tibertraf auch des Muckli kithnste Erwar-
tungen.

Der Riedliwirt sprang auf und rannte zunichst
einmal wie ein Besessener im Stiibli auf und ab.
Dann hob er den Muckli wie einen Federball in die
Hohe. -

«Du bist mir ja ein Tausendsassa, Muckli», ver-
sicherte der Geibub ein iiber das anderc Mal.

Endlich stand der Muckli wieder auf seinen bei-
den Beinen. Und der Peter fand jetzt die Zeit zu
fragen:

«Wo hast denn das Madli ausfindig gemacht,
Muckli?»

«Auf der Hohalp, Herr Biirki!»

«Auf der Hohalp, da hat’s doch
Leut’.»

Mutterseelenalleinig, Herr Biirki!y

«Und ist heil und munter?»

«Eben nicht!» .

Der Muckli hatte seine liebe Not, in dem Berichte
fortzufahren, denn der Peter schiittelte ihn da schon
wieder wie einen Beutel, aus dem der letzte Rappen
heraustallen soll.

Aber schlieflich gelang es ihm doch, mit dem, was
ihm die Hauptsache war, herauszuriicken:

«Ich hab’ dem Gritli das Leben gerettet, Herr
Biirki!»

Trotz seines todlichen Brschreckens war. der Pe-
ter zu der Bemerkung imstande:

«Du, Knirps?»

heuer keine

{Ilortsetzung Seite 145)




144 ZURCHER ILLUSTRIERTE Nr. 5
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Nr. 5
(Fortsetzung von Seite 143)

Und dabei sah er sich das vor ihm stehende Wicht-
lein von oben bis unten mit einem schier ungliu-
bigen Blicke an.

Solcher Zweifel an seiner Tiichtigkeit brachte den
Muckli auf. Wie ein Alter stellte er sich breitspurig
hin, steckte beide Hénde in die Taschen der nicht
iibel mitgenommenen letzten Hose und erklirte:

«Ja, ja, ja, aus Kindern werden Leute!»

Da mufte der Peter denn doch trotz der Ungewili-
heit, in der er noch immer iiber des Gritli Schicksal
schwebte, hell auflachen.

Doch die Frohlichkeit war
Dauer, denn schon mahnte er:

«Jetzt erzéhl’ aber einmal ordentlich und der
Reihe nach, Muckli, was sich auf der Hohalp zuge-
tragen hat!>

Dieser Aufforderung kam der Muckli auf die in
seinem Naturell begriindete Art und Weise nur all-
zu gern nach. Von A bis Z und mit vielem Drum und

nicht von langer

ZURCHER ILLUSTRIERTE

Dran setzte er dem Pefer die ganze Geschichte aus-
einander und schloB mit den Worten:

«Jelzt liegt es auf der Matt’ und ich bin tiber Hals
und Kopf zu Euch gekommen, Herr Biirki!»

Dem Peter schien nicht sonderlich wohl zumute
zu sein. Wenigstens knurrte er den Muckli an:

«Und wenn uns das Meitschi in der Zwischenzeit
wieder entwischt, Muckli?»

Da grinste der Gaisbub:

«Wenn’s entwischen kann, Herr Biirki! Erstens
ist es ohnmichtig und zweitens hat sich’s den Fufl
verstaucht!>

Da hatte der- Peter auch schon seinen Hausrock
abgeworfen und den Wams vom Kleiderhaken her-
untergeholt. In diesen schliipfend, befahl er:

«Du fiihrst mich den kiirzesten Weg, Muckli, und
der Schwald kommt mit der Tragbahre hinterher!»

Der Peter hatte es eilig. Spornstreichs lief er dem
Dorfe zu, so daB der Muckli kaum Schritt zu halten
vermochte, nach dem Spritzenhause, wo die Orts-
feuerwehr ihre Gerite aufbewahrte und wo auch

145

neben Schliuchen und Leitern die fiir Ungliickstélle
in der Bergen bereitgehaltene Tragbahre stand.

Der Flurschiitz Schwald war nicht so ganz leicht
herbeizuschaffen. Weil Birnen und Aepfel schon
zu reifen begannen, hatte er seinen Rundgang durch
die Gemarkung angetreten, denn das Obst der an-
deren lockie manchen ungebetenen Gast.

Mittag war lingst voriiber, als die Kolonne berg-
aufwirts stieg.

Voran der Muckli, weil er die Zustreckwege wie
kein zweiter im ganzen Nidwald kannte, in der Mitte
der Peter und als AbschluB der Schwald, der wegen
dieser durch das hergelaufene Besteck verursachten
Schererei in héchstem Grade miBmutig war.

Wenn ihm in seiner Eigenschaft als Flurschiitz
das Meitschi iiber den Weg gelaufen wire, dann
hiilte er es glatt wegen Vagabondage zur Anzeige
und auf den Schub gebracht.

Nun aber war’s wieder einmal anders gekommen,
und der Peter Biirki, der als wohlhabender Mann

(Fortsetzung Seite 147)
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Praparat, von dem i Hirte, wm mich von diefer hredlihen Cntjtellung gu
befreien. Jedoch das Haar Kam immer wieder.

Durch diefes feelijhe Leiden wurde meine Gejundheit jerftirt, und wiv ent:
;r%)loifen uns, eine Reile nad) dem Orient u unternehmen. Wihrend unjeres

ufenthaltes in Tehevan hatte idh viel unter meinem fajt mannlihen Haarwuds
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au leiben, da wir vielen gelelljhaftlichen BVerpflichtungen nadzufommen Hatten.
Heberitgl biute id) unangenehme Bemertungen. I [Hhamte midh, unter Venjhen
u exjdheiren. :

: Gines Tages — wihrend eines Ausrittes — fanden wir ein Jhones Madchen
in grofer Not. Gie erzihlte uns, daf fie einem Harem entflohen Jei. Wir nahmen
uns des armen Gejdhdpfes an und halfen ihr weiter fortzutomnten. Wihrend
ihres furgen Aufenthaltes mit uns bemerfte bas Madchen mein jhredliches Leiven.
Nus Dantbarfeit fiir unjere Giite 1nd Hilfe verriet jie miv das uralte Geheim-
nis ihrer Religion, das den Frauen ihrer Naffe verbietet, unerwiinjdyten Haar=
wud)s an anberen Stellen bes Kbrpers zu dulden, als auf dem RKopf.

Sn meiner BVerzweiflung verfuchte id) diefes orientalijhe Geheimnis. Das
Haar verjdhwand. Taglich wartete ich vergeblich auf das Wiebererfdeinen des
Haares. Nionate vergingen, und meine Freude nahm su, als feine Spur des
hglichen Wucdhfes wieverfam. Jahre find nunmehr vergangen, und idh bin kuricet
vow diefems fehrecklihen Webel. Ih Habe das BGeheimnis bei andern ebenfalls
Qeidenden erprobt. Der Crfolg blieb niemals aus. Andy Sie konnen befreit werden.

Wenn Sie ebenfalls an diefem Uebel leiden, laffen Sie mid) IJhnen Helfen
und Jhnen dauernde Seilung bringen. Mit dem Tage meiner Heilung fam meine
alte Gejundbeit guviid, und iy fonnte meinen Mitmenjhen wieder frei in die
Augen jehen. Ich bin bereit, Ipnen diefes Gebeimnis foftenlos mitzuteilen.

||| Sdreiben Sie an mid) und jenderr Sie mir den nebenjtehenven Gratis-=Coupon
E]

oder Abjrift desfelben mit Riicdporto (Ausland 40 RNappen) ein und geben Enq“ss‘] i“ 3“ smmlﬂn

Gie mir Jhren JNamen und Abdreffe an. - -
JIh werde IJhnen alsdbann alle ndtigen Dicfer Sratis-Toupon gellic:ﬁg]ﬂircchm:] l%ﬁ{l&\t\}:&p%ﬂ\

. 0. mt santer und 1chi icher
Anweijungen und ‘liufﬁqrungﬂ! foftenlos | perecytiat ven Ginfender gur foftenlofen Gr- f | Methode durch brieflichen Fern-

g aufenden. 2Abreffe: Frau Anita Hamilton (L87) laugtm%nun nweifunger wnd Auiflarungen 1| unterricht mit Aufgaben - Korrek-

BANANEN-CACAO

NAGOMALTOR a 2.~ und 3.80, BANAGO & 0.95 und 1.80 in iiber 12000 bessern
Lebensmittelgeschdlten, Drogerien und Apotheken erhéitlich.  NAGO OLTEN »

i s .| sweds Bernichtung von unerwiinjdtem Haarz § | tur. Erfolg garant. 1000 Referenzen.
26 Charing CroB Rd., London W. C., England S fgh..mwm et A0 menpen | ol B Hohasieny
beifiigen. Adveffe: Frau Anita Hamilton (L 87) in Luzern Nr. 810, — Prospekte

E{YEEEEZ 26 Charing (frnﬁ RtrLOhdon W. C., England.
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gezen Rilckporto.

Ftwa 1 cm ist genugend

KOLYNOS ist sparsam - B i
im Gebrauch—etwa 1 cm = k-

ey

auf einer harten, trockenen
Zahnbiirste geniigt, die
Zahne wieder rein und weiss
zu bekommen. Kolynos
entfernt Zahnbelag, 16st

@er /éine

Fur die besten f;g}:hstens vierzeiligen Verse Uber Ver-
arbeitung oder Verwendung von

SCHRAGBAND *‘Fill-a-want”
bezahlen wir folgende Barpreise: Fr.100.—, Fr.75.—,
Fr. 50.—, Fr.25.—, zweimal Fr. 10.— und sechs Trostpreise
von Fr.5 —

Untenstehender Gutschein berechtigt zur Teilnahme
mit sinem Vers und ist genau ausgefullt bis zum
1. Marz 1930 an die

Schrédgband A.-G., Basel 1
St. Johannvorstadt 17
zu senden. Die Pramiierung wird durch die Geschafts-
fihrung der Schrigband A.-G. vorgenommen und ist
unanfechtbar. Die Resultate werden an dieser Stelle im

* Marz publiziert. Unser Personal ist vom Wettbewerb

ausgeschlossen.

Teilnahme=-Gutschein (leserlich ausfullen!)
Name:

StraBe:

Ort:

zersetzte Speisereste und
vernichtet die gefdhrlichen
Bakterien, welche den
Zahnverfall verursachen.

Machen Sie einen Ver-
such. mit Kolynos—der
reine, kithle Geschmack
ist herrlich erfrischend.

Eine Doppeltube ist okonomischer
Generalvertretung fiir die Schweiz:
Doetsch, Grether & Cie. A. G., BASEL

KOLYNOS

ZAHNPASTA

614A

srenge L)

Stumpen

Beinwil ¥See

l . ANNONCENREGIE:
' RUDOLF MOSSE ZURICH UND BASEL

sowie samtliche Filialen
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(Fortsetzung von Seite 145)

auf dem <«Riedli» saB, bog die Sache nach seinem
Gusto zurecht.

Als die beiden Manner und das Biibli nach fast
dreistiindigem, miihseligem Anstieg in praller Son-
nenglut gliicklich die Hohalp erreicht hatten, war es
vier Uhr.

Der Muckli nahm den Peter an der Hand und
fiihrte ihn an den Abhang der Matte. Hier zeigte er
ihm das Gritli, das noch immer fast reglos, so wie es
der Bub verlassen hatte, im fetten Grase lag.

Schwald hielt sich abseits. Nachdem sich der
Riedliwirt nun einmal des Vorfalles angenommen
hatte und offenbar das Meitschi als Angestellte sei-
ner Wirtschaft behandelte, huldigte er der Meinung,
daB er hier hochstens unbeteiligter, wenn nicht gar
hochst tliberfliissiger Zuschauer sei.

ZURCHER ILLUSTRIERTE

Er machte sich an der noch immer offenstehenden
Tiir der Sennhiitte zu schaffen, denn Amt und Ord-
nungssinn, die in ihm zu Fleisch und Blut gewor-
den, lieflen es einfach nicht zu, daf hier durch un-
begreifliche Fahrlissigkeit fremdes Bigentum, um
das sich sogar die Gerichte stritten, jedem Strolche
iiberantwortet sei.

Und schlieBlich gliickien seine Bemiithungen auch.
Er hob die Tiir, die der Sturm des verflossenen
Herbstes oder Friihlings gelockert hatte, in die An-
geln und nun klappten Schlo8 und Riegel ganz von
selber zu.

Inzwischen hatte der Peter nach der Feldflasche
gegriffen, deren stiirkender Inhalt schon dem Joggeli
auf dem fosenden See zugute gekommen war.

Nur ein paar Tropflein glitten iiber die blutleeren
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Lippen des Gritli und schon nach wenigen Minuten
schlug es die dunkelbraunen Augen auf.

«Gritlil>

«Peter!»

Auch der' Muckli verzog sich gleich dem Schwald.
Er hatte einen vergessenen Melkeimer ausfindig ge-
macht und schopfte mit diesem von dem Gletscher-
wasser, weil ihm vor Durst die Zunge am Gaumen
klebte.

Dann legte er sich biauchlings ins hohe Gras und
trank, als ob er seit Tagen keinen Tropfen mehr ge-
sehen hidtte.

Der Peter beugte sich iiber das Gritli und schob
ihm das kastanienfarbene Haar aus der weiflen
Stirn. Die sah iibel genug aus. Blutig, verbeult und
zerschunden. Ein Wunder des Himmels, daf hier

Wir bringen die

Nervi

Grand Hotel Vittoria

L] 1]
Erstrangig, vollstindig umgebaut.
- Flieflendes kaltes und warmes

‘Wasser in allen Zimmern. — Lift.
— Garage. — Palmenpark. —
Eigener Zugang zum Strand.

von Erfolg zu Erfolg!

8-Cyl. mit
Doppelziindung

6-Cyl. einfach

Mit wichtigen Neuerungen, welche die
Augen der Welt auf Nash lenken werden.

6-Cylinder:

6-Cyl. mit
Doppelziindung

Annoncen=Regie:
A.sG, der Unternchmungen
RUDOLF MOSSE
ZURICH und BASEL,

/) bei Ansteckungsgefahren
und zum Schufz gegen
Erkdltungserscheinungen
Erhdltlich in allen Apotheken,

S U
8 eheh it

i g ‘L' '/"}/‘j\‘x‘h[el
Rdgiare ™ o
. a0 =
ertoslt: DasPaket GO0
m HAFERMUHLE VILLMERGEN

die etwas aufsichhalten

Neue Karosserie-Formen — weiterer Radstand — neuer enggeriffelter Kiihler
mit eingebauter automatischer Jalousie — stirkere Motoren, siebenfach gelagerte
Kurbelwelle mit Hohlbolzén — selbsttitige Innenbacken-4-Radbremse — Benzin-
zufiihrung durch Pumpe — Chassiszentralschmierung — neue, doppelt wirkende
hydraulische Lovejoy-Stofidimpfer, verstellbarer Fiihrersitz.

8-Cylinder:

Doppelziindung — Hochkompression — Kopfventil-Motor — neunfach gelagerte,
vollig ausgewuchtete Kurbelwelle mit Hohlbolzen — Aluminium-Pleuelstangen —
alle Fenster, Tiiren und Windschutzscheiben aus splitterfreiem Duplate-Glas.

Wir laden Sie freundlichst ein, die 1930 Nash ,,400
zu besichtigen und zu fahren.

ZURICH:Schmohl & Cie.
GENEVE:S.A Perrot, Duval & Cie.

BERN: Lanz & Huber BIENNE:
SOLOTHURN: Conrad Peter & Cie., A.-G.
Grand Garage de I’Athénée, S. A. E. Schnetz & Cie. ZUG: Th. Klaus, Baar
LAUSANNE; Garage Wirth & Cie.  BASEL: Stalder & Stocklin  THUN: Rud. Volz
LA CHAUX-DE-FONDS: LUGANO: Garage Central BRUGG: A. Schiirch
C.Peter & Cie.,S. A. SCHAFFHAUSEN: CHUR: Leonhard Dosch

FRIBOURG: Garage de Pérolles Hiirlimann & Guyan ROHRBACH: Hans Lanz
LUZERN (Kriens): LIESTAL (Baselland): ST. GALLEN:

Walter Lienhard C. Peter & Cie., A.-G.

wabhlen Trybol mit dem herb-
kraftigen Geschmack, weil
sich dieses Krautermundwas-
ser speziell fir Raucher gut
bewahrt, um den Atem rein
zu halten und den Tabakge-
schmack zu entfernen.

Trybol

bietet alles

was man wissenschafilich von
einer Zahncréme verlangen
kann und ist dabei billig, weil
schweizerisch.

Trybol-Zahnpasta Fr. 120 - Trybol-Mundwasser Fr. 2.50
v :

Hans Strasser, Flawil | AINatme-Schluf fir Inserate, Korvekioren usw. 14 Tage vop Erscheinen einer Bummer morgens 8 Uhr,

#7 VORZUGLICHE MISCHUNGEN
Guplirts Breakfast Fea
VIOLE PACKUNG

v Sefooe Bleyrd

SCHWARZE PACKUNG

dpesiell fiir schwecren Geschimadk
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nicht Schreckliches iiber ihn und seine ganze Zu-
kunft gekommen war, sagte er sich.

«Kannst du aufstehen, Gritli?»

Trotz des Peters Hilfe verlief der sofort ange-
stellte Versuch ergebnislos.

Der Muckli hatte nicht zuviel gesagt. Die Schmer-
zen im rechten Fufie und der hochangeschwollene
Knochel zeugten von der Verrenkung, die der Geif-
bub als Hindernis einer erneuten Flucht bezeichnet
hatte.

Und so leid ihm das Meitschi auch tat, der Peter
konnte nicht umhin, er mulite sagen:

«Jetzt kann das Voglein mir nimmer davonflattern,
Gritli!»

Da lachelte das Meitschi unter
Schmerzen, als der Peter fragte:

«Was hast du denn hier oben in der Einod’ all die
Wochen geschafft, Gritli?»

«Ich bin ja nicht immer oben gewesen, Peter, ich
war ja in Beroldingen!»

«In Beroldingen, Gritli?»

«Ja! Dort hab’ ich bei der Huberwittib die Biigel-
mamsell gemacht! Aber die wilde Sehnsucht nach
der Alp hat mich gestern gepackt! Da hab’ ich alles
stehen und liegen gelassen und bin gestiegen und
gestiegen, bis m1ch mein Jodler dem Muckli verraten
hat!»

Das viele Sprechen haite das Meitschi schon iiber
seine Krifte angestrengt.

Es lieR den Kopf in das hohe Gras sinken, und der
Peter fing diesen mit seinem Arme auf.

«So ruht sich’s gut, Peter!»

«So sollst du zeitlebens ruhen, Gritli!»

Das Meitschi schien den Peter nicht verstanden zu
haben, denn es schlof die Augen, und wieder fiel es
wie schwarze Nacht iiber sein Gehirn. Die durch
den Sturz in die Tiefe hervorgerufene Erschiitterung
schien nicht ganz ohne Folgen geblieben zu. sein.
Das wurde auch dem Peter allméhlich Kklar.

Nun hielt er Ausschau nach den anderen.

Der Schwald rékelte sich wartend an der Wand
der Hiitte, und der Muckli lag noch immer, jetzt ver-
gniigt mit beiden Beinen in den Liiften strampelnd,
auf dem Bauch. 3

«Es wird Zeit, Leut’!» rief der Peter.

Da legte der Schwald die Tragbahre auseinander
und schleppte sie zusammen mit dem Muckli an den
Rand der Alm.

Das Meitschi rif die Augen weit und angstvoll
auf.

«Wo bringt Thr mich hin, Peter?»

«Zu mir auf das ,Riedli’, wo du hingehorst!»

Da schienen dem Peter seliges Gliick und bitterer
Schmerz im Innern des Gritli einen harten Kampf

Tranen und

miteinander zu ringen, und noch sah er nicht, wer .

hier endlicher Sieger blieb.

Denn qualvoll zuckte es um die Lippen des, Gritli,
indessen seine Augen ganz verklirt leuchteten.

Er beugte sein Ohr zu dem Munde des Gritli her-
nieder, weil er das Gefiihl hatte, daf ihm das Gritli
etwas sagen wollte, wirklich!

Gleich einem Hauch vernahm er aus dem geliebten
Munde:

«Und die Nesi, Peter?»

«Die Nesi?»

Der Peter zogerte. Ein paar Augenblicke befand
er sich im Zweifel. Tat er gut daran, dem Gritli
gleich in dieser ersten Minute die volle Wahrheit
mitzuteilen und zu sagen, dal die an seinem Ge-
schick schuldige Alte stumm und bewegungslos ge-
worden, eine Sterbende, in der Kammer auf dem
<Riedli» lag?

Aber noch einmal hauchte das Gritli:

«Und die Nesi, Peter?»

Dabei schiittelten Schauer des Meitschi Leib.

Da war es denn doch besser, wenn er dem Gritli
reinen Wein einschenkte.

«Du hast von der Nesi nichts mehr zu fiirchten,
Gritli», versicherte er.

«Nichts mehr, Peter?»

«Nein, Gritli! Sie ist stumm und bewegungslos
geworden!>

«Ist sie tot?»

«Nein! Arm und geldhmt! Hilflos, Gritli!>

Der Peter beobachtete scharf.

Aber es war fiir ihn ein Ding der Unméglichkeit,
aus des Gritli starren Ziigen herauszulesen, was fiir
einen Eindruck diese Mitteilung gemacht hatte, und
darum gab er jetzt dem Schwald einen Wink, daB

ZURICHE RV PRISR TERTOF

der zusammen mit ihm selber das Meitschi heben
und auf der Bahre betten sollte. Das war in wenigen
Minuten geschehen.

Der Muckli stiirmte voran. Bergab, ohne die min-
deste Last in den Hénden oder auf dem Riicken tra-
gen zu miissen, das war trotz aller Ansirengung,
die ihin dieser Tag schon gebracht halte, eine Lust.

Die beiden Minner mit der Bahre folgten be-
diichtig. Schon um der wieder Bewufitlosen willen,
da jede Erschiitterung nach Moglichkeit zu ver-
meiden war.

Darum ging es langsam, Schrittchen fiir Schritt-
chen hinab. Der Peter hielt das Kopfende der Bahre,
auf der er sein Liebstes, wie er nun heilig wulte,
gebettet hatte, und sein Blick schweifte iiber den
tief drunten zu seinen Fiiflen ruhenden See.

Der Abend war da. Von den Nachbaralmen drang
der Reih’'n der nach letzter Tagesmahlzeit Plitze
der Ruhe suchenden Herden an sein Ohr. Dazwi-
schen ab und zu eines Kapellengléckleins Ton, denn
die MeBmer lauteten gerade den Angelus.

Um die Firmen wob es sich heute leuchtend, gol-
den und rosenrot. Die hinter dem Pilatus zur Riiste
gehende Sonne hatte der hochsten Berge letzte Gip-
fel gekiifit.

Alpenglithn! Wie der Erde warmes Blut, wie die-
ses gerettete, von dem sich nimmer zu scheiden der
Peter in solch feierlicher Stunde schwur, lag es auf
der Gletscher ewigem Eise und griifite von Stock zu
Stock, von Horn zu Horn.

Aber des Peters Weg fiihrte zu den Menschen in
die Tiefe. Er verfolgte ihn festen Schrittes, scheu
und furchtlos, in der klaren Voraussicht der
Kampfe, die es hier an der Seite der Verlorenen und
nun Wiedergefundenen fiir ihn zu durchfechten galt.

Der hochsten Hohen letztes Rot verblafite. Schon
lingst war von dem Muckli keine Spur mehr zu ent-
decken, und der finstere Legféhrenwald nahm die
beiden M#nner mit der Tragbahre und dem schmerz-
vollen Meitschi auf.

Noch immer ging es Stunde um Stunde bergab.
Das herrliche Bild drunten in der blauen Tiefe
wurde dunkler und enger. Lichter blitzten auf. Auf
ganzer und halber Hohe. Der Stoos! Axenfels und
Axenstein, der Biirgenstock und weit in der Ferne
Rigi-First.

Dann verschwanden auch diese, denn von Em-
meten aus fithrte der sich abwérts windende Weg
durch den Wald.

Die Nacht war da. Als sie die Bahre mit dem
Gritli vor der Tiir des Logierhauses niedersetzten,
standen die Sterne am Himmel, und der Mond baute
driiben in Gersau seine silberne Briicke bis weit
hinaus in den See.

Da stieg es angesichts dieses Wunders der Schon-
heit und des Friedens wie ein Geliibde aus des Pe-
ters Innerstem auf.

‘Was er hier erfafite, das Gritli und das ,Riedli’. ..

das wollte er halten ... und wenn sich alle Méchte
gegen ihn verschworen haben sollten.
' Mit diesem festen Vorsatz betrat er das Anwesen
und wies eine ihm gerade iiber den Weg laufende
Magd an, daB des Gritlis Lager in der Mutter Sterbe-
zimmer zu richten sei.

XIX.

Auf einer einzigartigen Aussichtsterrasse, bald
hinter Emmetten, sich lehnend an den Schattigen-
stock, lag der Erlengaden.

Ein an fetten Maiten, Schatten spendendem Wald
und sonnigen Obsthalden reiches, in seiner Ge-
schlossenheit beneidenswertes Gelidnde, das einer
hundertkopfigen Herde gut und gern Heu und
Grummet gab.

Das behibige, seit mehr denn einem halben Jahr-
hundert sicher und unverriickbar auf seinem Feld-
steinfundamente ruhende Holzhaus suchte, was Ge-
riumigkeit und Behaglichkeit anging, im ganzen
Nidwalden vergebens seinesgleichen, denn der alte
Rickenbach, den man mit Recht als einen der reich-
sten Sassen im ganzen Hochtale ansprach, hatte
Jahr fiir Jahr, um hier Verbesserungen zu schaffen,
tief in den Beutel gelangt.

Ein lustiges Briinnlein, das vor dem Zugang in
einen steinernen Sauftrog plitscherte, summte hier
in den Tagen sommerlichen Friedens seine einlul-
lende Melodie. In der Vollkraft ihrer Bliite stehende
Winden und Wicken rankten sich um das Gezdun.

Nr. 5

Petunien und Pelargonien schmiickten die blitzblan-
ken Fenster, aus deren von Siile iiberquellenden
Kelchen die Imme den Seim in die wohlgeformie
Wabe trug.

Hinter dem Haus und den Halden Kkletterten die
wiirzigen Matten zum Bergwald des Schattigen-
stocks empor. Belebt von den reinrassigen, rot und
braun gefleckten Vertreterinnen des Simmentaler
Schlages, die des Erlengadenbauern Stolz bildeten,
weil er sie wie kein Zweiter im ganzen Umkreis
hielt. Dafiir hatte er aber auch Milchende, die ihre
30—40 Liter am Tage lieferten, und ein Stierkélblein
aus seiner Zucht war ein seltener und vielbegehrter
Hochzeitsbraten.

Mit einem einzigen Wort: Es war schon himm-
lisch hier oben, wenn man unter den Lebensbedin-
gungen des Rickenbach wie Vater Abraham in pa-
triarchalischen Zeiten hoch iiber dem See hauste
und so von oben herab auf das krabbelnde Gewiirm

‘ zu seinen Fiiflen sah.

Solches war wenigstens der Eindruck, den der
unvoreingenommene Beobachter beim Anblick des
Erlengadenbauern gewann.

Mit beiden Fiiflen fest und unerschiitterlich auf
eigenem Grund und Boden stehend, die aus der
Haide hartem Wurzelstock geschnitzte Pfeife zwis-
schen den gelblichen Zahnen, hemdsérmlig, die nack-
ten Fiife in den unférmigen Pantinen, war er gerade
damit beschiiftigt, dem Aufkdufer die gefiillten
Milchkannen fiir den morgigen Stadttransport zuzu-
zihlen, als er auf der Emmettener Strafie den Postler
auf den Erlengaden zuschreiten sah.

«Wase hast, Zwickly?» brummte er in fast gereiz-
tem Tone vor sich hin.

«Ein Brieflein, eins aus Basel, Herr Rickenbach!»>

Es war eine Bewegung des Widerwillens, mit der
der Erlengadenbauer das ihm von dem Péstler iiber-
reichte Schreiben entgegennahm. Er war nun einmal
nicht fiir Briefe und beschrénkte sich im allgemei-
nen auf den Gebrauch seines Mundwerks und den
durch diesen gegebenen Verkehr. Nach oft gemachter
Erfahrung sah nach seiner Ansicht aus dem un-
notigen Geschreibsel nicht allzuviel heraus. Das
war Fiirsprechkram und Steuererpressung, denn
von Korrespondenzen anderer Art hielt er an und
fiir sich nichts.

Schon fuhr es ihm dulch den Kopf:

«Sollte am Ende das Anneli, sein Meitschi .. .»

Aber ein rascher Blick auf den Briefumschlag, der
tatsiichlich den Poststempel Basel und den Namen
einer ihm vollig unbekannten Firma trug, tber-
zeugte ihn davon, daB er sich in der Annahme, den
Postillon d’amour seiner Aeltesten abgefangen zu
haben, geirrt haben mubBte.

Der Brief, der ja Zeit hatte, verschwand in dem
dunkelblauen, bauerlichen Kittel, und Rickenbach
brannte sich die inzwischen ausgegangene Pfeife
wieder an.

Zwickly, der Postler, ‘der von Niederdorf iiber
Emmetten den weiten Weg bis zum Erlengaden her-
aufgeklettert war, mochte wohl der Ansich sein, dafB
eine derartige Anstrengung, wenn nicht ein Trink-
geld, so doch zum mindesten einen frischen Trunk
wert sei.

Da aber der Bauer keinerlei Anstalten machte,
ihm einen solchen zu bieten, sondern dem Aufkaufer
seine Milchkannen in aller Seelenruhe weiter zu-
zihlte, machte der Postler Kehrt und philosophierte
beim Abstieg:

«Reiche Leut’ und Geizkragen hat unser Herrgott
aus dem gleichen Stoff geschaffen!>

Das Abzihlen der Milchkannen war beendigt, und
der Aufkdufer munterte mit Hiith und Hott seine
alte Mahre an.

Wie die zu Fleisch und Bein gewordene Ruhe, die
sich durch nichts aus ihrem Gleichgewicht bringen
148t, schlappte jetzt der Bauer dem Wohnhaus zu.

Es war Freitag. Da er sich nur einmal in der
‘Woche fiir den sonntéiglichen Vormittagsgottesdienst
in die Hinde des Barbiers gab, standen die schon
ergrauenden Stoppeln wie ein dichtes Wildchen auf
dem feisten Doppelkinn.

Auf halbem Wege kam ihm die Biuerin entgegen.

«Was hast, Rickenbach?>

Sie war die seiner wiirdige bessere Hilfte. Ein
runder Kilozentner, der Bénde fiir die Griite der hier
produzierten Alpenmilch sprach.

(Fortsetzung folgt)
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Gl

Fr. 23.70, halbjahrlich Fr. 12.90, h Fr. 6

nur mit drizcklich

e i

Rudolf Mosse, Ziirich, Basel und = I i i i Ailli

ile Fr. —.45; Schluf der Inseraten-Annahme: 14 Tage vor Erscheinen.

Nosiohal

am
e Dk Viales Coreet B HIbey Ziich )

Postsd-zd<=Kontc Zunch VIII 3790, — Auslands-Abonnementspreise: beim Versand als Drucksache: Jahrlich
etwas billiger. — Redaktion: Arnold Kiibler und Gmdo E:cluenberger Der Nachdruck von Bildern und Texten ist

~ Telephon: Uto 17.90
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Phot. Schonwetter

Aus dem Glarner Wintersportgebiet.
Oberbrichalp bei BFraunwald, im Hintergrund der Ortstock




	Peter Bürki : der Riedliwirt

